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Dia Stndia diant dar ideologisch-theoretischen Vorbereitung 
das X. Parlaments dar FDJ. thr Ziel besteht 
in dar Analyse dar Ergebnisse dar sozialistischen Jugendpo- 
Htik, die auf dar Grundlage der Beschlüsse des VI!!. Par­
teitages dar SED erreicht wurden, insbesondere bei der Ent­
wicklung wesentUeher Seiten das sozialistischen Klassenbe- 
wußtseins der Jugend, ihrer gesellschaftlichen Aktivität, 
ihrer Bereitschaft zur aHseitigen Stärkung der DDK, bei der 
politischen und organisatorischen Festigung der FDJ; 
in der Bestimmung wesentUeher Bedingungen, die diese Pro­
zesse fördern bzw. hewmtan
und in der Erarbeitung bzw. Vorbereitung von Empfehlungen und 
Folgerungen für die vom X. Parlament zu beschließenden Doku­
mente zur kommunistischen Erziehung der Jugend.
ca. 7400 Junge Werktätige (Junge Arbeiter, Lehrlinge, Ange­
stellte, !ntelügenz) aus den Bezirken Berlin, Leipzig, Kar 1- 
Marx-Stadt und Rostock;
ca. 3300 Studenten verschiedener Hoch- und Fachschulen der DDR 
Die Ergebnisse sind repräsentativ für Junge Werktätige der an­
gegebenen Bezirke und annähernd repräsentativ für die gesamte 
werktätige Jugend der DDR im Aiter von 27 - 23 Jahren. Bei den 
Studenten erstreckt sich die Repräsentativität nur auf die ein 
bezogenen Einrichtungen.
Dr. P. Förster in enger Zusammenarbeit mit Genossen dar Abt. 
Jugend im Zk der SED und der Abt. Jugendforschung im Zentral- 
rat der FDJ.
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Im Zentralen Porsohungsplan der marxistisch-leninistischen Ge­
sellschaftswissenschaften der DDR 1976-1980 wird u.a. die Auf­
gabe gestellt, "sich auf die Analyse sozialer Grundprozesse der 
Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft, insbe­
sondere der Entwicklung der Arbeiterklasse und der Erhöhung ihrer 
führenden Rolle in der Gesellschaft, der Annäherung der Klassen 
und Schichten, der Entwicklung sozialistischer Kollektive und 
Persönlichkeiten sowie dar Entwicklung der Arbeite- und Lebena­
bedingungen spezieller sozialer Gruppen der Bevölkerung" zu kon- 
zentrieren. "Den spezifischen Problemen ...3er Jugend ... ist 
die notwendige Aufmerksamkeit zu schenken." '
Dementsprechend kommt es auch für die marxistisch-leninistische 
Jugendforschung in der DDR mehr darauf an, unter jugendpoliti- 
sehsm Aspekt einen Beitrag zur Erforschung der Gesetzmäßigkeiten 
der Entwicklung der Arbeiterklasse, ihrer sozialen Struktur und 
der Annäherung der Klassen und Schichten unter besonderer Berück­
sichtigung der wachsenden Zusammenarbeit von Arbeiterklasse und 
Intelligenz, der schrittweisen Überwindung von sozialen Unter­
schieden zwischen körperlicher und geistiger Arbeit und der Wech­
selbeziehungen zwischen Industriearbeitern und anderen sozialen 
Gruppen der Arbeiterklasse zu untersuchen. Bei den Analysen zur 
Entwicklung der sozialistischen Persönlichkeit und der Arbeits­
kollektive rücken besonders Untersuchungen über die Entwicklung 
der sozialistischen Einstellung zur Arbeit und zur Bildung in das 
Zentrum der Aufmerksamkeit.^^
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1) Zentraler Forschungsplan der marxistisch-leninistischen Ge­
sellschaftswissenschaften der DDR 1976-1980. Int Einheit, 
Heft 9/1975, S. 1045-1046.
2) Vgl. R. Weidig/K. Krarabaoh/J. Rittershaus: Bilanz und Auf­
gaben soziologischer Forschung. Int D.Z.f.Fh., Heft 4/1976, 
S. 484.
Folgende Zusammenhänge von Allgemeinbildung und fachlicher Bil­
dung und Qualifikation müssen dabei berücksichtigt werden:
Die sozialistische Allgemeinbildung ist die Grundlose für jede 
weiterführende Bildung, für Arbeit und Beruf sowie für aktives 
gesellschaftliches Verhaltes. Darauf aufbauend vermittelt die 
für den Beruf erforderliche Grundlagenbildung und Spezialbildung 
allgemeine und spezielle berufliche Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, sie erweitert und ergänzt die Allgemeinbildung*
Da 99 % aller Schulabgänger der DDR entweder eine berufliche Aus­
bildung erhalten oder eine weiterführende Bildungseinrichtung be­
suchen, ist für junge Werktätige die berufliche Qualifikation 
primär von Interesse und Bedeutung* da sie die schulische All­
gemeinbildung impliziert, auf ihr aufbaut.
Die Allgemeinbildung und die berufliche Bildung können durch den 
Jugendlichen selbst in unterschiedlichem Baße gewählt bzw. be­
einflußt werden. Bia allgemeine schulische Bildung ist für alle 
einheitlich (zumindest zunächst bis zur s. Klasae) staatlich fest­
galegt und kann nur z.T. persönlich sowie durch das Elternhaus in 
Bauer und Intensität modifiziert werden. Die berufliche Qualifi­
kation bringt dagegen in stärkerem Maße bestimmte Besonderheiten 
der Persönlichkeit, deren Einstellung zum Beruf, zur Gesellschaft 
usw. zum Ausdruck. Auf der Grundlage eigener Leistungen kann hier 
im Rahmen objektiv vorhandener Möglichkeiten und Erfordernisse 
der Gesellschaft über Art, Bauer und Grad der beruflichen Quali­
fikation selbst befunden werden.
Nachfolgend wird deshalb verwiegend die berufliche bzw. fach­
liche Bildung und Qualifikation als entscheidendes Merkmal der 
Bildung junger Werktätiger in ihrer Beziehung zu wesentlichen 
Lebens- und Arbeitsbereichen untersucht. Sie ist unmittelbar mit 
den Einstellungen und praktischen Verhaltensweisen verknüpft. 
Wesentlich ist, daß die berufliche Qualifikation z.B. des Mei­
sters auf dem Facharbeiterabschluß aufbaut. Das trifft zum gro­
ßen Teil auch für Fachschulberufe und zum geringeren Teil für 
Hooheohulberufe vor allem im Bereich dar materiellen Produktion 
und im Bienstleistungabereich zu. Der Abschluß weiterführender 
Bildungseinrichtungen schließt also weitgehend den Facharbeiter­
abschluß mit ein.
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Das Hauptanliegen dieses Zusatzberichtes ist es, auf der Grund­
lage empirischer Daten aus der "Parlamentsstudie" Zusammenhänge 
zwischen beruflich-fachlicher Bildung sowie schulischer Allge­
meinbildung einschließlich der politischen Bildung einerseits 
sowie zu den verschiedenen Einstellungen und Verhaltensweisen 
junger Berufstätiger andererseits aufzuseigen. Daraus sollen 
Folgerungen für die weitere differenzierte Arbeit mit der Ar­
beiterjugend gezogen werden können. (Lehrlinge wurden hier aus- 
geklammert. Dazu erfolgt später eine Detailuntersuchung.)
Es ist nicht beabsichtigt* Entwicklungstendenzen der letzten 
Jahre, z.B. auf dem Gebiet des politischen Bewußtseins, der ge­
sellschaftlichen Aktivität usw. darzustellen. Das erfolgte in 
einer Reihe anderer Berichte der Parlamentsstudie auch für die 
Population junger Berufstätiger.
2. Charakteristik der Population
Die Population jünger Werktätiger der Parlamentsstudie setzt sich 
aus 40 % Arbeiter, 30 % Angestellte (einschließlich Hoch- und 
Fachschulabsolventen) und 30 % Lehrlinge zusammen (Lehrlinge 
sind in der nachfolgenden Auswertung nicht enthalten). Die Ar­
beiter und Angestellten zusammen werden hier auch als junge Be­
rufstätige bezeichnet, insgesamt sind es 6415.
Die hier zu untersuchende Population junger Berufstätiger setzt 
sich nach beruflicher Qualifikation zusammen aus:
78 % Facharbeitern^
4 % Teilfacharbeitern.
4 % ohne beruflichen Abschluß,
2 % verfügen über die Qualifikation als Meister,
7 % sind Absolventen von Fach- und
5 % von Hochschulen bzw. Universitäten.
Die Facharbeiter sind zu 75 % Absolventen der 10. Klasse, zu 
16 % Abgänger der 8. Klasse, zu 6 % Abiturienten (die Hälfte 
davon mit Berufsausbildung), die übrigen 3 % sind zu gleichen 
Teilen mit Abschluß der 11., 9. bzw. 7. Klasse aus der Schule 
gegangen.
Von den Teilfacharbeitern eind 60 % Abgänger der 8. Klasse und 
20 % Abgänger der 7* Klasse, nur 14 % verfügen über den Abschluß 
der 10+ und 4 % über den der 12. bzw. 11. Klasse.
Junge Berufstätige ohne fachlichen Qualifikationsnachweis sind 
zu 30 % Abgänger der 10. und zu 28 % der 8. Klasse. 25 % sind 
Abiturienten, die sich z.T. auf ein Studium vorbereiten.
Weitere 10 % verließen die Schule nach der 7.* 4 % nach der 9. 
und 3 % nach der 11. Klasse. ES ist also zu beachten, daß diese 
Gruppa bildungsseitig sehr heterogen zusammengesetzt ist und 
keinesfalls ein niedriges Bildungsniveau zum Ausdruck bringt.
Die jungen Berufstätigen mit Meieteraualifikation verfügen zu 
83 % über den Abschluß der 10. Klasse, 11 % der 8. Klasse und 
3 % legten die Abiturprüfung ab.
Die Faehachulabsolventen sind zu 74 % Abgänger der 10. und zu 
22 % der 12. Klasse (8 % Abitur mit Berufsausbildung).
Die Hochschulabsolventen verfügen zu 97 % über den Abschluß der 
12. Klasae (20 % mit Berufsausbildung), die übrigen 3 % sind Ab­
gänger der 10. Klasse.
In ihrem Verhältnis zur Tätigkeit und zusanmienfassend hinsichtlich 
der Höhe schulischer Allgemeinbildung ergibt sich folgendes Bild:
Vorliegende Population junger Berufstätiger ist zu 56 % als Ar­
beiter, zu 43 % als Angestellter (mit und ohne leitende Funktion) 
und zu 1 % als Genossenschaftsbauer tätig. Sie verfügt zu 80 % 
über einen schulischen Abschluß von 10 Klassen und mehr. Diffe­
renziert wird das in der Tabelle 1 dargestellt.
Tab. 1 s. Blatt 8
Die TätiakaitsgrupBe der Arbeiter setzt sich in dieser Population 
(nach Qualifikationsgruppen differenziert) wie folgt zusammen:
85 % sind Facharbeiter, ? % Teilfacharbeiter, 5 % ohne fachli­
chen Abschluß, 2 % verfügen über die Heisterqualifikation und 
1 % sind Pachschulabsolventen.
Die Tätiakeitsgruppe der Angestellten (mit und ohne leitende 
Funktion) setzt sich zusammen aus 66 % Facharbeiter, 16 % Faoh- 
schul- und 11 % Hochschulabsolventen, 3 % haben die Meister- 
qualifikatlon, 3 % sind ohne fachlichen Qualifikationsnachweis 
und 1 % Teilfacharbeiter.
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Tab, 1t Übersicht des Anteile der schulischen Bildung von













solventen 100 1 99
Fachschulab-
solventeo 96 7 92 1
Meister 36 11 46 53 1
Facharbeiter 32 16 63 37 -
ohne Beruf 53 23 71 23
Teiliachar—
beiter 10 60 3 6 13 1
gesamt 17 36 43 -)4
Das Durchschnittsalter der Population junger Berufstätiger be­
trägt 21*5 Jahre. Das durchschnittliche Alter der Facharbeiter 
beträgt 21,4 Jahre und das der Heister 22,6 Jahre* Srwartaaga- 
gouäf hoch ist der Altnrsdurchschnitt der Absolventen von Fach- 
(2 3 , 6  Jahre) und Hochschulen/Universitäten (23,7 Jahre).
Alle hier in dar Charakteristik der Population darpaatellteo 
Merkmale sind insofern von besonderer Bedeutung, weil bei Sicht- 
beachtuag solcher Daten Trugschlüsse gezogen werden kSn&en*
So geht mit guaehaeader beruflich-fachlicher Qualifikation auch 
eine deutliche Alterszanahne, verbunden mit größerer beruflicher 
und Lebenserfahrung, aber auch mit s+T* völlig anders gearteten 
LcbcnsbediHguasen einher* Biese Bedingungen wirken teilweise 
stärker auf bestimmte Einstellungen und Verhaltensweisen als der 
eigentlich hier au untersuchende Bildungo- und Qualifikaticns- 
staad! Insgesamt bestehen aber swiachon all diesen Bedingungen 
und Faktoren enge Wechselbeziehungen* die in ihrer Gesamtheit 
die Entwicklung dar Persönlichkeit beeinflussen und determinie­
ren* Wenn nachfolgend vorwiegend von den Qualifikationsstufen 
ausgcgaageB wird* so erfolgt das unter Beachtung aller damit im
VD - Z U  - 2ß/7u
Blatt 9/ 3+ Auof.
Zusam:nonhang stehenden subjektiven und objektiven Faktoren und 
Bedingungen.
Nach dem Schulabschluß untergliedert setzt sich die zu unter­
suchende Population junger Berufstätiger zusammen aus:
70 % Abgä^nger der 10. Klasse 
18 % Abgänger der 8. Klasae 
5 % Abiturienten (EOS)
3 % Abitur ln der Berufsausbildung 
2 % Abgänger der 7* Klasse 
1 % Abgänger der 9. Klasse 
1 % Abgänger der 1 1. Klasse
Von den Abgängern der 10. Klasse erreichten 86 % einen Fachar­
beiter-, 3 % einen Meister- und 4 % einen Fachschulabschluß.
Abgänger der 10. Klasse sind zu einem deutlich geringeren Teil 




Abgänger der 10. Klasse 56 44
Abgänger der 8. Klasse 88 12
Nach dem Geschlecht differenziert ergeben sich recht ungleiche z/ 








Abgänger der 11. Klasse 61 39
Abgänger der 10. Klasse 60 40
Abgänger der 9. Klasse 45 55
Abgänger der 7. Klasse 43 57
Abitur in der Berufsaus­
bildung 35 65
gesamt 57 43
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Während die männlichen jungen Berufstätigen in den Qualifkations- 
gruppen der Hochschulabsolventen, der Meister und Teilfacharbeiter 
sowie nach dem Schulabschluß unter den Abiturienten in der Berufs­
ausbildung, unter den Abgängern der ?* und 9* Klassen überreprä­
sentiert sind, überwiegt der weibliche Anteil unter den übrigen 
Gruppen. ^
Arbeite- und LebensbedinaunHen
Nachfolgend sollen vor allem solche Arbeite- und Lebensbedingunaen 
in ihrem Zusammenhang mit dem Qualifikationsgrad untersucht wer­
den, die das typische soziale Milieu charakterisieren und ver­
ständlich werden lassen, in welcher Weise u.a* Lebenssufrieden- 
heit und Lebensziele dadurch beeinflußt werden können.
Die jungen Werktätigen - nach Qualifikationsstufen unterteilt - 
sind in sehr unterschiedlicher Weise an der Struktur der Arbeiter 
-und Angestellten beteiligt. Je höher (im Sinne des Abschlusses 
der Schule sowie der stufenweison Aus- und Weiterbildung der 
Werktätigen) die berufliche Qualifikation, desto geringer ist der 







Diese Tendenz widerspiegelt sich auch in der ungleichen Verteilung 
von körperlicher und geistiger Arbeit*
Während von jungen Werktätigen ohne fachlichen Qualifikationen 
nachweis zu 43 % und von Teilfasharbeitern zu 42 % eine vorran^iR 
körperlich schwere Arbeitstätiskeit ausgeübt wird, sind das bei 
Facharbeitern noch 32 %, bei Meistern 22 %, jedoch bei Fach- und 
Hochschulkadern nur noch 9 bzw. 6 %*
Ähnlich sind die damit eng verbundenen Anteile der Mehrschicht* 
























Zueifellos sind diese ungleichen Arbeitsbedingungen auch ursäch­
lich an Unterschieden in der Qualifihationsbereitsohaft, an der 
Lebenazufriedenheit u.a.m. beteiligt. So empfinden junge Werk­
tätige ohne fachlichen Qualifikationsnachweis ihre berufliche Tä*
tigkeit nur su 60 % interessant (16 % sehr interessant) und 10 %
völlig uninteressant, während beispielsweise 86 % der Fachschul­
absoiventen ihrer beruflichen Tätigkeit im Interesse (23 % mit sehr 
großem Interesse, nur 2 % unter völligem Desinteresse) naohgehen.
Ais ein deutlicher Indikat&r für die Art des Verhältnisses zur be* 
rufliehen Tätigkeit erweisen sich die Gründe, die zur Aufnahme elne3 
fachlichen Qualifizierung in Form eines mehrmonatigen Lehrgangs ver­
anlassen könnten* In der Tabelle 2 sind einige ausgewählte unter* 
schiedlich bedeutsame Gründe, differenziert nach einzelnen Quali* 
fikationsstufen, dargestellt.
Tab* 2* Gründe für die Teilnahme an einem mehrmonatigen Qualifi- 
slerungslehrgang (nur uneingeschränkte Zustimmung^ in 

















ohne Beruf 47 (83) 51 (89) 43 (73) 28 (79) 16 (56)
Teilfachar­
beiter 50 (84) 40 (83) 56 (78) 30 (70) 22 (52)
Facharbeiter 56 (86) 50 (39) 49 (85) 33 (82) 25 (58)
Meister 60 (92) 71 (98) 49 (83) 42 (91) 38 (69)
Fachsohul*
absolv* 63 (89) 69 (96) 43 (81) 39 (90) 39 (69)
Hochschul*
abeolv. 63 (92) 64 (98) 37 (75) 51 (93) 37 (65)
gesamt 57 (87) 53 (90) 49 (84) 34 (82) 27 (60)
VD — Lj-d -
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Die Gründe für eine Teilnahme an einem mehrmonatigen Qualifi- 
nierungslehrgang sind innerhalb einer Qualifikationsgruppe sowie 
im Vergleich zwischen den verschiedenen Qualifikatipnsgruppen un­
terschiedlich stark ausgeprägt. Auch die Rangfolge in der Häufig­
keit genannter Gründe ist je nach Qualifikationsstufe verschieden.
Die Facharbeiter, die durch ihren sehr hohen Anteil an der Ge­
samtheit der Population wesentlich das Gesamtniveau bestimmen, 
wollen in erster Linie weneh der Möglichkeit des Tätiakeitswe^^els 
einen Qualifizierungslehrgang besuchen. Bas ist mit der geringeren 
Absicht verbunden, ihre beruflichen Aufgaben besser erfüllen au 
können und auch ihr Einkommen zu steigern. Diese drei genannten 
Gründe dominieren ebenso bei Meistern, Fachschulabsolventen und 
jungen Berufstätigen ohne fachlichen Qualifikationsnachweis. Bei 
den drei letztgenannten Gruppen rangiert jedoch die bessere Er­
füllung beruflicher Aufgaben vor der Aufnahme einer anderen Tätig­
keit. Bas trifft auch für Hochschulabsolventen zu, bei denen je­
doch der Grund, sich wegen eines höheren Einkommens zu qualifi­
zieren, noch weniger Bedeutung hat. Sicherlich ist ihnen zum Teil 
klar, daß die Teilnahme an einen mehrmonatigen Qualifisierungs- 
lehrgang sich nicht auf die Erhöhung des Einkommens auswirkt. Bei 
den Teilfacharbeitern dominiert (im Unterschied zu allen anderen 
Gruppen) klar das Verdienstmotiv. Bag ist objektiv (niedrige Lohn­
gruppen) und subjektiv (einseitigere Persönlichkeitsstrukturen) 
bedingt. Die anderen Gründe sind in der gleichen Rangfolge ebenso 
unterschiedlich stark ausgeprägt wie bei Facharbeitern.
Gründe zur Qualifizierung, um damit volkswirtschaftlichen Not­
wendigkeiten (z.B. Vorbereitung auf eine neue Tätigkeit wegen Pro- 
duktionsumstellung) besser gerecht zu werden, liegen bei allen 
(mit Ausnahme der Hochschulabsolventen) in der Rangskala an vor­
letzter Stelle. \
Die Übernahme einer Leitungsfunktion als Grund für eine solche i
Qualifizierung in einem mehrmonatigen Lehrgang spielt insgesamt 
eine relativ geringe Rolle* Dieses Ziel wird von wenigen jungen j
Werktätigen angestrebt (bei allen letzter Rangplatz) bzw. als f
objektiv realisierbar eingeaohätzt. /
T?D -  Z U  -  2 3 / 7 -
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Die Auswertung der Rangfolgen nach Häufigkeit der angegebenen 
Gründe gilt Aufschluß über eine Crobstruktur vorhandener Motive, 
die cur Qualifizierung führen können. Dennoch ist damit noch nichts 
über die Intensität solcher Bestrebungen gesagt, in welchem Umfang 
also Jugendliche bestimmter Qualifikations.gruppen bestimmte Gründe 
bevorzugen. Eine Qualifisieruas ln einem mehrmonatigen Lehrgang 
wegen der Möglichkeit., danach eine andere Tätigkeit auscuüben. wird 
am intensivsten von Hoch- und Fachschulkadern in Erwägung gesogen. 
Es folgen Leister und erst danach Facharbeiter, Teilfacharbeiter 
und Berufstätige ohne fachlichen Abschluß.
Die bessere Erfüllung beruflicher Aufgaben durch eine Qualiflsic- ^
rung streben an deutlichsten die Meister und Fachschnlahsolventen  ^
an. auch Hochschulkader, Hit deutlichem Abstand erst folgen junge 
Berufstätige ohne Qualifikationsnachweis und Facharbeiter, mit 
weiterem Abstand die Tailfacharbeiter.
Die Absicht, durch eine Qualifizierung das Einkommen su erhöhen. '
äußern Teilfacharbeiter am entschiedensten, danach folgen Fach­
arbeiter und Heister. Am wenigsten ist dieses Bestreben bei Hoch­
schulabsolventen ausgeprägt bzw. sie halten es aus objektiven 
Gründen für as. wenigsten wahrscheinlich. '',
Zu einer Qualifizierung aas vorrangig volkswirtschaftlichen Er­
fordernissen heraus erklären sich Hochschulabsolventen an klar­
sten bereit, danach folgen Meister und Fachschulkader, an wenig­
sten Berufstätige ohne fachlichen Abschluß und Teilfaaharheiter.
Wegen der Übernahme einer Leituugsfucktion würden sich in erster 
Linie Fachschulabsolvontea. Meister und Hochschulkader qualifi­
zieren. Itit Abstand felgen danach Facharbeiter und auch Teil­
facharbeiter.
Zu&ammenfassend kann zu bestimmten Arbeitsbedingungen, die sich 
wesentlich auf die Pereöaliahkeitsentwiaklung, auf Einstellungen 
und Verhaltensweisen junger Berufstätiger auswirken, featgestellt 
werden: Wenn auch in unterschiedlicher Intensität bsw. mit ver­
schiedenes Stellenwert vorhanden, so zeigen sich bei allen Quali- 
fikationsgruppen der jungen Berufstätigen (mit Ausnahme der Teil- 
faeharbeiter) stärkere Bestrebungen, sich um eine Tätigkeit zu be­
mühen. die eine größere Arbeite- und Berufasufriedenheit ver­
spricht. Damit ist das Bemühen nach beruflicher Meisterschaft und
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Erhöhung des Einkommens verknüpft. Es scheint nicht gerechtfer­
tigt, daß einige heiter im Bereich der Arbeiterjugend allein mit 
materiellen Stimuli versuchen, g.B. einer unerwünschten Fluktua­
tion entgegenzuwirken. Es sollten vielmehr Überlegungen zur Ver­
besserung der Arbeite- und Arbeitsplatzgestaltung im Sinne eines 
kontinuierlichen Produktionsablaufes unter technologisch optima­
len Kriterien angestellt werden, die äuoh mit höheren Anforde­
rungen an die schöpferische Tätigkeit verknüpft sein müssen. Den 
potentiellen Bemühungen zur Verbesserung der fachlich-beruflichen 
Meisterschaft, die grundsätzlich vorhanden sind, kann mit den Mit­
teln der Qualifizierung und Weiterbildung ebenso Rechnung getra­
gen werden, wie durch allseitige Anstrengungen zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebenabedinguagen sowie die Herstellung und Ver­
tiefung einer sozialistischen Berufs- und Betriebgverbundenheit.
Feststellungen über Verbesserung der Arbeits- und Lebens-bedineun^ei
In welcher Weise junge Werktätige meinten, bestimmte Verbesse­
rungen in den Arbeits- und Lebensbedingungen festsustellen, soll
nachfolgend dargestellt werden.^ Eine Übersicht dazu wird in der 
Tabelle 3 gegeben.
Von der Häufigkeit der ersten Rangplätze her urteilen die jungen 
Berufstätigen, daß Verbesserungen in den Möglichkeiten der fach­
lichen Weiterbildung festsustellen seien. Für Facharbeiter und 
Teilfaoharbeiter haben die verbesserten Möglichkeiten zur Urlaubs 
geataltung im In- und Ausland eine größere Bedeutung als die ver­
besserten Qualifisierungsmöglichkeiten auf fachlichem Gebiet. Die 
verbesserten Möglichkeiten zur politischen Qualifizierung werden 
durchschnittlich an dritter Rangposition genannt, von Meistern, 
Fach- und Hpchschulabsolventen sogar an zweiter Stelle der Be­
deutungsskala. Nahezu einheitlich wird von den wenigstem festge­
stellt, daß sich die Durchsetzung der Rechte der FDJ durch das 
Kollektiv verbessert habe.
1) Diesen Aussagen liegen Fragestellungen zugrunde, die sich auf 
Verbesserungen in Bedingungen ausgewählter Lebensbereiche be­
ziehen, die im Jugendgesetz der DDR besondere Berücksichtigung 
fanden. Solche Verbesserungen sollten für den Zeitraum etwa 
eines Jahres nach Beschlußfassung über das neue Jugendgesetz 
festgestellt werden (Zeitraum von 1974 - Anfang #975).
Tab. 3: Verbesserungen in ausgewählten Arbeit#- and Lebansbodingangen nach Meinung der Jugend­
lichen für den Zeitraum 1974 - Anfang 1975 (nur uneingeschränkte Zustimmung; in Klammern: 
Zustimmung gesamt) (in %)
ngglich- Möglich- Möglich- Angebot in meinen Möglich- Hitwir- Durchs,
keiten zur keiten zur keiten zur jugendge- Arbeite- keiten, kung der der
Urlauhsge- fachlichen politischen mäßer und Le- tanzen zu Jugend Reckte
staltung Heiterbil- Weiterbil- Kleidung benabe- gehen ander* der PBJ
im Ausland duag dung dingungen Leitung durcif *
das Kol­
lektiv
Tcilfacharheiter 56 (77) 53 (65) 38 (58) 32 (71) 32 (70) 35 (64) 12 (32) 21 (53)
Facharbeiter 40 (68) % (60) 30 (55) 25 (68) 25 (63) 24 (56) 19 (44) 15 (4?)
Heister 40 (62) 63 (87) 62 (78) 19 (68) 42 (52) 22 (60) 30 (61) 14 (65)
Fachschulabsolv. 33 (6 1) 45 (69) 41 (71) 19 (69) (69) 18 (-4.8) 23 (59) 16 (53)
Hochsciiulabsolv. 26 (64) 32 (59) 27 (58) 16 (68) 1? (37) 12 (48) 21 (52) 11 (42)
gesamt 40 (68) 38 (62) 31 (56) 25 (69) 25 (61) 24 (56) 19 (46) 15 (47)
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AafsshluBreloh ist die mit dar die vorschiedenec
Quallükatianagrappea bestiBgate Verbesserungen in den Arbeits* 
und Labensbedingungaa allgeacin feststaüen. Pertacbritte ver* 
aorkan am deutliahaten junge werktätig nit ^istorqualifikation, 
daaash feigen Tailfaakarbeiter, während die HeshaahMlabsolveatea 
sieh am verhaltensten au Verbesserungen ihrer Arbeits* und Lebena* 
bedingungen äußern. Eie Qualifikstiousgruppe der Meister stellt 
aaeh sa aolUhan Arbeitsbedingungen, wie den Mägliahkaiten der 
fashliahea und politisahan Qualifizierung sowie der Mitwirkung 
der Jugend an dar Leitung das Betriebes ln größtem dafaag Port* 
schritte fest. Zu Verbesserungen der aägliahkeiten der Belaube* 
Gestaltung, im Angebot Jugeadgeaäßer Bekleidung, An den Hggligh* 
ketten, taasea su gehen und. in dar Burehaatsang dar Rechte dar 
FDJ durah dag Kollektiv äußern sich am häufigsten positiv die 
Teilfaoharbeiter. Bagagen werden von SoshadbulabsogveBten an a&* 
len o.g. Bereichen dar Arbeite* and LabenEbediaguaaen die relativ 
meisten BAagahränkangen bei dar sustisaenden Beurteilung von Port* 
gekritten vergeaemEen, mit Ausnahme der stärkeren Elnbesieirnng der 
Jugend in die PAaaangs* and Leitungsurbalt des Betriebes, wozu sigä 
die Teilfatkarbeltar mit des relativ größten Vorbehalten positiv 
äußern.
Ihrer nach sind Unterschiede zwischen den Quali*
fitatieasgruppan fastsuateilen. Bsakt die Hälfte aller jungen Be­
rufstätigen kesgaea aus Arbeiter- and 7 % aus BaaaHBfaaiüen (nach 
Tätigkeit des Vaters). Biffareasiart nach beruflicher Qualifika­
tion stellt sich dag so dart (in %) 
Anteil dar Väter, die als Ar* 
beiter Usw. GeRoasaasabaftabauam 
tätig sind




Bechschulabsolventen 45 ' }
nbchaehMlaksolveRtaa 32 ft
Während die lütter der jungen Berufstätigen ebenso wie die Väter 
insgesamt zu 57 % als Arbeiter bsw* Genossenschaftsbauer tätig 
sind, weicht diese Übereinstimmung bei Hochschulkadern ab*
Von 32 % sind d<8e Väter, aber von 4t % die Mütter als Arbeiter i 
bzw. Genossenschaftsbauer tätig. Diese Tendenz besteht auch bei j 
Fachschulahsolventen.
Von .13 % der jungen Berufstätigen sind die Väter als leitende 
Funktionäre im Staatsapparat, in der Wirtsahaft oder in gesell­
schaftlichen Organisationen tätig (Mütter 3 %)* bei Hoch- und 
Faohschulabaolventen sind das deutlich mehr (22 bzw* 13 %). 
ähnliche Differenzierungen sind im Zusammenhang von Schulbildung 
und sozialer Herkunft vorhanden* folgende Tabelle 4 gibt darüber 
Aufschluß*
Tab. 4: Zusammenhang von Höhe des Sohulabaahlusaea. und sozialer 
Herkunft (in. %)
Anteil der Eltern, die als Arbeiter 




7. Klasse 69 66
S. Klasse 69 63
9. Klasse 61 6o
10. Klasse 58 56
11. Klasse 43 51
Abitur mit Berufsausbildung 48 52
Abitur 37 45
gesamt 59 57
Insgesamt kann tendenziell festgestellt werden; je höher die 
schulische Allgemeinbildung (der Schulabschluß) und die fach­
liche Qualifikation sind, desto geringer ist der Anteil junger 
Berufstätiger, der aus Arbeiter- und Bauornfamilien stammt.
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Wohnbedingungen and persönliches BiRentum
Zu den-^ebensbedinguagen der jungen Berufstätigen (und insofern 
sie sich z.B. in einer Form der Weiterbildung/Qualifisierung be-














Tailf&eharb&iter 36 46 11 V 3
Facharbeiter 36 47 8 5
Heister 51 30 9 7 3
Pachschulaboolv. 57 27 4 6 5
Hochschulabsolv. 51 26 4 12 6
gesamt 38 45 8 3 5
Insgesant wohnen noch 48 % in Altbauwohnungen (33 % ohne Bad). 
Diese Zahl ist mit 58 % bei Hochschulabsolventen besonders hoch 
(45 % ohne Bad), im Vergleich dazu nur 46 ^ der Facharbeiter 
(31 % ohne Bad)* Deshalb sind offensichtlich Hochschulabsolven­
ten auch su 41 % mit ihren Wohnverhältnissen völlig unzufrieden,
weitere 14 % sind damit kaum zufrieden. Dagegen sind Facharbeiter 
nur AU 2? % mit der Wohnung völlig^zufrieden, weitere 13 % kaum
zufrieden.
Die Woimverhäitnisse insgesamt weisen nicht auf einen positiven 
Bezug nur QualifisierungsBereitschaft bsw. -realisierung hin.
Su den Lebenehedingungen, zur Lebensweise, muß auch das Vorhan­
densein bestimmter materieller Gegenstände, persönlichen Eigen­
tums, gm?echnet werden. Sum Alltag gehörende Gegenstände, wie 
Fernsehgerät^ KtSüschrank oder Waschm&sahine sind allen Qualifika­
tionsgruppen in gleichem Umfang im Haushalt zugänglich bzw. im 
eigenen Besitz. Ebenso gleichmäßig wird die Anschaffung eines Wochei 
endgrundstücks bzw. eines Bungalows von 76 bzw. 88 % nicht ge­
plant. Unterschiede sind jedoch beispielsweise im Besitz, in der 
Verfügung bsw. in den Erwerbsabsichten bei Kraftfahrzeugen, Er­
zeugnissen der Rundfunktechnik und Stereophonie sowie Foto-Film^ 
Ausrüstungen festzustellen. Während der Besitz solcher Gegenstände
sich auch nicht deutlich unterscheidet, bestehen ungleich große 
Absichten zur späteren bsw. sofortigen Beschaffung. (Mit zuneh­
mender beruflicher Qualifikation steigen zwar das Einkommen so­
wie die Spareinlagen an, jedoch sind vorhandene Unterschiede in 
ihrer Höhe noch nicht so wesentlich, weil durch den längeren Aus­
bildungsweg auch erat zu einem späteren Zeitpunkt das Einkommen 
deutlich angestiegen ist.) Je höher die berufliche Qualifikation 
ist, desto höher stehen z.B. die Stereoanlage, der PKW und die 
Foto- bzw. Filmausrüstung Im Kurs. Je niedriger die berufliche 
Qualifikation, desto mehr gewinnt der Kassetten- oder Radiore­
korder sowie das Moped/Motorrad an Bedeutung.
Interessant ist, daß Hochschulabsolventen und Facharbeiter (58 
bzw. 54 %) signifikant häufiger Kredite für junge Eheleute in 
Anspruch genommen haben als Fachschulabsolventen und Meister. 
Ursachen liegen dafür verwiegend im Nichtvorhandensein der ent- ^ 
sprechenden Voraussetzungen, um diese auch in Anspruch nehmen zu ; 
können (Alter, Erstehe, Höhe des gemeinsamen Einkommens).
3. Gesellschaftliches Wohlbefinden und Lebensziele
3.1. Lebenszufriedenheit
Die jungen Berufstätigen hatten die Möglichkeit, sich über ihre 
Zufriedenheit mit verschiedenen Sachverhalten aus dem rbeits- 
und Lebensbereich zu äußern. In der Reihenfolge der Häufigkeit 
uneingeschränkt positiver Antworten ergibt sich eine Abstufung, 
von der gewisse Tendenzen über den unterschiedlichen Zufrieden­
heitsgrad mit Lebensbedingungen erkennbar sind. Es ist jedoch 
nicht statthaft, daraus eine Rangordnung hersteilen zu wollen, 
die einen qualitativen Vergleich der Ergebnisse gesellschaftlicher 
Leistungen bzw. Entwicklungen zulassen. (Dazu gehörte die et­
waige Vergleichbarkeit bweier oder mehrerer Sachverhalte, wie 
z.B. Zufriedenheit mit Betriebsessen und mit der Pausenversorgung, 
Beziehungen zu den Eltern und Beziehungen zu persönlichen Freun­
den o.ä.) Trotzdem kann von der Tendenz her erkannt werden, in 
welchen Teilbereichen des gesellschaftlichen Lebens besondere 
Anstrengungen in der Arbeit mit und unter den verschiedenen Schich­
ten der Jugend (in diesem Falle unter den verschiedenen fachli-
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ohen Qualifikationsgruppen) unternommen werden sollten.
Allgemein kann als gesichert angenommen werden: Das Wohlfühlen 
im Arbeitskollektiv, im Elternhaus/in der Familie, die Freude 
an gutem Einkommen und materiellem sowie kulturellem Lebens­
niveau, das Erlebnis im geistig-kulturellen Bereich usw. - kurz - 
das Wohlfühlen und die Zufriedenheit in der sozialistischen Ge­
sellschaft bestimmen maßgeblich die sozialistische Arbeitsein- /, 
Stellung, die Lebensbejahung und Lebensweise, die schöpferischen 
Elemente im Wirken der sozialistischen Persönlichkeit.
Von den zur Beantwortung vorgegebenen Letensbereichen stehen im 
Stellenwert der persönlichen Zufriedenheitsskala unter allen 
Qualifikationsgruppen einheitlich die Zufriedenheit mit den Be­
ziehungen zu den Eltern an erster Stelle, danach folgen die Be­
ziehungen zu den Arbeitskollegen sowie die beruflichen Entwick- 
lungsmöglichkeiten.
Die Rangfolge geäußerter Zufriedenheit mit weiteren Lebensbe­
reichen im Urteil der Facharbeiter entspricht der Rangfolge der 
Durchschnittswerte der gesamten Population junger Berufstätiger. 
Besonders aufmerksam sollten die letzten Positionen, also die 
relativ geringe Zufriedenheit mit den Möglichkeiten der Freizeit-J 
gestaltung im Wohngebiet, mit dem Leben im FDJ-Kollektiv sowie 
mit den Jugendsendungen im Rundfunk der DDR gewertet werden.
Dagegen ist die relativ geringe Zufriedenheit mit dem Verdienst 
nicht übersubewerten, da sie nur sehr unscharf die Zufriedenheit 
mit der leistnngsgereohten Entlohnung abbildet. Geringere Zu­
friedenheit mit dem politischen Wissen zeugt von der kritischen 
Selbsteinschätzung, die auch eine größere Bereitschaft zur Wissens­
erweiterung einschließen dürfte.
Differenziert nach den unterschiedlichen Stufen der fachlichen 
Qualifikation ergibt sich insgesamt eine relativ große Einheit­
lichkeit in der persönlichen Zufriedenheitsskala. Geringere Ab­
weichungen sind:
Hochschulabsolventen ordnen die Zufriedenheit mit Jugendsen­
dungen im DDR-Rundfunk höher ein, dagegen sind sie mit ihrer be­
ruflichen Tätigkeit weniger zufrieden als andere.
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Fachschulabsolventen sind mit der Entwicklung ihrer Arbeite*- und 
Lebensbedingungen nach dem VIII. Parteitag besonders zufrieden, 
aber weniger mit ihrem persönlichen Besitz*
Meister sind stärker als andere mit der Mehrheit ihrer Vorge­
setzten zufrieden (das spricht für die gewissermaßen exponierte 
berufliche Stellung der Heister)*
Teilfacharbeiter ordnen ihre Zufriedenheit mit dem persönlichen 
Besitz, mit ihrem Einkommen, mit den Jugendsendungen im Rundfunk 
der DDR sowie mit ihrem Leben insgesamt in der Rangskala der Zu­
friedenheit höher, ihr politisches Wissen tiefer ein. Junge Be­
rufstätige ohne fachliche Qualifikation äußern größere Zufrieden­
heit mit den Wohnverhältnissen und ihrem Verdienst, sind aber mit 
ihrer beruflichen Tätigkeit deutlicher unzufrieden*
Ein Überblick über die Intensität der Zufriedenheit mit den unter­
schiedlichsten Lebensbereichen ergibt folgende suasB3neniassen.de 
Aussage:
- Je höher die fachliche and allgemeine Qualifikation und Bildung, 
desto kritischer wird die eigene Position betrachtet, desto ge­
ringer ist die uneingeschränkte Lebenszufriedenheit*
- Facharbeiter nehmen kaum Extrempositionon ein, sie bestimmen 
das durchschnittliche Niveau* Größere Zufriedenheit mit ihrer 
beruflichen Tätigkeit, weniger Zufriedenheit mit den Möglich­
keiten der Freizeitgestaltung im Wohngebiet sowie mit der Mehr­
heit ihrer Vorgesetzten sind auffällig.
Die Lebenssuiriedenheit, das Wohlbefinden in der Arbeit sowie im 
gesellschaftlichen Leben wird mit zunehmender schulischer Allge­
meinbildung tendenziell mit größeren Vorbehalten und Einschrän­
kungen geäußert* Das bedeutet z.B. für Abgänger der 8. Klassen, 
daß sie sich zu fast allen in der Untersuchung genannten Sachver­
halten zur Lebenasufriedehheit positiver äußern als Abgänger der 
höheren Klassen.
Im einzelnen gibt es jedoch Unterschiede in den Meinungsäußerun­
gen zur Lebenszufriedenheit, die nachfolgend charakterisiert wer­
den sollen.
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Bratens: Zu einigen Lebensbereichen, wird mit steigendem schuli­
schen Abschluß eine geringere allgemeine Zufriedenheit geäußert* 
Auch in der Position "vollkommen zufrieden" sind Tendenzen sicht­
bar, die auf ein kritischeres Herangehen junger Berufstätiger mit 
höherem Schulabschluß gegenüber denen mit niedrigerem Schulab­
schluß Hinweisen* Folgende Beispiele veranschaulichen das.
(in %)Die eigene Zufriedenheit wird geäußert mit:
den beruf- dem Leben




















voll- Zufrie- voll- Zufrie. 
kom* denheit kam- denheil 
men gesamt men gesamt
8. Klasse 41 84 20 64 16 51 12 40
10. Klasse 35 82 15 56 9 45 8 31
12. Klasse 32, 75 13 49 9 .38 2 20
gesamt 35 81 16 57 10 46 8 32
Zweitens: Mit einigen Lebensbereichen sind junge Berufstätige in 
gleicher Weise allgemein zufrieden, jedoch wird die uneingeschränk­
te Zufriedenheit mit höherem Schulabschluß weniger zum Ausdruck ge­
bracht, Auch dafür einige Beispiele.
Die eigene Zufriedenheit wird
den Begiehun- mit dem ei­





























denheit kam- denheit 
gesamt men gesamt
8. Klasse 42 93 29 93 34 85 37 83
10. Klasse 39 94 20 96 31 85 31 82
12* Klasse 31 90 11 95 17 79 28 82
gesamt 40 94 21 94 30 84 32 82
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Drittens* In einigen Lebensbereichen ist die unterschiedliche Zu­
friedenheit nicht von der Höhe des Schulabschlusses abhängig, wie 
z.B. Zufriedenheit mit den Beziehungen zu den Eltern (93 % allge­
mein, 64 % vollkommen zufrieden) sowie Zufriedenheit mit der Mehr­
heit der eigenen Vorgesetzten (82 % allgemein, 21 % vollkommen zu­
frieden).
Mit Jugendsendungen im Rundfunk der BOR äußern sich mit höherem 
Schulabschluß relativ mehr junge Berufstätige im allgemeinen zu­
frieden, aber weniger auch vorbehaltlos einverstanden* (in %)
Zufriedenheit mit den Jugendsendungen im 
Rundfunk der DDR*
Abgänger der vollkommen Zufriedenheit insgesamt
8. Klasae 20 69
10. Klasse 14 72
12. Klasse 13 79
gesamt 15 71
Insgesamt kann aus diesen Betrachtungen gefolgert werden* Eit 
höherer schulischer Allgemeinbildung, mit höherem Wissen wächst 
das AneDruchsniveau junger Werktätiger gegenüber ihren. Arbeit s- 
und Lebensbedingungen# wird die Bewertung th-3a#.-'t!^ weit und der 
Beziehungen dazu kritischer* Daraus kann weiterhin abgeleitet 
werden* Eit .steigendem Bildungsniveau nimmt auch der produktive 
Veränderungswille zu. Geringere schulische Bildung ist mit einem 
relativ größeren Wohlbefinden verknüpft, es schließt jedoch ein, 
sich eher mit Unzulänglichkeiten, Mängeln und Mißständen im Le­
ben abzufinden, sieh nicht oder nur weniger für deren Veränderung 
bzw. Überwindung oder Beseitigung einzusetzen.
Diese Feststellungen müßten sich anhand der nachfolgenden Unter­
suchung auagewählter Lebensziele erhärten lassen.
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3.2+ Lebensziele
Das glückliche Ehe- und Familienleben nimmt unter den zur Be­
antwortung und Auswahl vorgegebenen Lebenszielen bei allen Qua­
lifikationsgruppen junger Berufstätiger mit Abstand den ersten 
Platz in der Rangordnung ein.
Hier sind Unterschiede in den Untergliederungen nach beruflicher 
Qualifikation sowie nach dem schulischen Abschluß nicht nachweis­
bar (96 % der jungen Berufstätigen geben an, daß dieses Lebens­
ziel für sie von großer Bedeutung ist, darunter für 80 % sehr gro­
ße Bedeutung).
In den verschiedenen Qualifikationsgruppen sind Unterschiede der 
Bedeutsamkeit der Lebensziele festzustellen, die sich nicht ten­
denziell verallgemeinern lassen.
Anhand der politischen Lebensziele zeigt sich, daß mit zunehmen­
der beruflicher Qualifikationshöhe und höherem schulischen Ab­
schluß deren Bedeutung für die jungen Berufstätigen steigt* Da­
für einige Beispiele: (Tab. a. Blatt 25)
Politische Lebensziele (in %)
wie ein Kommunist sieh politisch eine leitende
























Teilfacharbeiter 15 37 9 26 4 17
Facharbeiter 14 44 9 34 6 25
Meister 25. 54 17 45 14 41
Fachschulabsolvent en 18 59 15 50 13 46
Hochschulabsolventen 22 53 16 49 14 40
8. Klasae 14 40 9 26 8 22
10+ Klasse 14 45 9 35 7 27
12+ Klasse 20 54 16 54 7 42
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Ähnliche Feststellungen konnten bei der Untersuchung von Lebens­
zielen im Bereich der Arbeitstäti^keit und des Berufes getroffen 
werden*
Lebensziele in der Arbeit und im Beruf (in %)
sich beruflich stän- in der Arbeit
dig vervollkommnen viel leisten
sehr große sehr gro- sehr große sehr gro-
Bedeutung ße und gro- Bedeutung ße und gro­
ße Bedeu- ße Bedeu­
tung tung
(gesamt) (gesamt)
Tailfacharbeiter 36 69 42 80
Facharbeiter 37 81 32 87
Meister 49 90 29 95
Fachscbal-
absolventen 42 89 33 92
Hochschul­
absolventen 43 90 42 90
8* Klasse 32 69 36 83
10* Klasse 38 8$ 32 87
12* Klasse 48 90 44 94
gesamt 38 81 33 87
wahrend in der beruflichen Zielstellung eine klare Zunahme der 
Bedeutsamkeit dieses Lebensbereiches mit steigender Qualifika­
tion und Bildung fastzustellen, ist, kann diese klare Abstufung 
bei der allgemeiner gestellten Frage nach der Leistung in der 
Arbeit nur bei der Differenzierung nach dem Schulabschluß nach­
gewiesen werden*
Nach der fachlichen Qualifikationshöhe differenziert ergibt sich 
diese Tendenz nur in-der bei der Zusammenfassung der sehr großen 
und großen Bedeutung*
Tendenzen der Zunahme der Wichtigkeit von Lebenszielstellungen, 
je geringer die fachliche Qualifikation und schulische Bildung 
sind, konnten bei der Untersuchung materieller Lebensziele 
festgeatellt werden:
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Materielle Lebensziele (in %)
möglichst viel Geld größeres Eigentum 

















Teilfacharbeiter 28 75 21 47
Facharbeiter 27 69 17 46
Meister 21 71 9 40
Faehsehul*
abaolventen 16 60 9 40
Hochschul­
absolventen 11 46 6 30
8. Klasse 41 82 22 47
10. Klasse 24 67 16 46
12. Klasse 1? 51 7 34
gesamt 26 68 23 65
Verglichen nach der Intensität des angestrebten Zieles ergeben 
sich folgende Erkenntnisse:
- Je allgemeiner das gestellte Lebensziel, desto weniger wird 
eine Abhängigkeit von Qualifikations- und Bildungsniveau sicht* 
bar. Bin glückliches Ehe* und Familienleben aufbauen, in der 
Arbeit viel leisten und dem Sozialismus nach besten Kräften 
dienen, streben alle jungen Berufstätigen in ähnlicher Inten­
sität an.
- Je mehr Anstrengungen in der beruflichen Entwicklung und po­
litisches Engagement verlangt wird, desto deutlicher wird dar 
Zusammenhang mit höherer beruflicher und Allgemeinbildung.
Auf solchen Gebieten, wie ständige berufliche Vervollkommnung, 
als Kommunist leben und handeln, sich politisch betätigen sowie 
eine Leitungsfunktion ausüben, werden bei jungen Berufstätigen 
mit höherer allgemeiner schulischer sowie fachlicher Bildung 
bzw. Qualifikation intensivere Bestrebungen sichtbar.
- Je geringer die schulische und berufliche Bildung und Qualifi­
kation, desto stärker werden solche Lebensziele angestrebt wie 
möglichst viel Geld verdienen und größeres Eigentum erwerben.
Zielstellungen für die künftige ArbeitatätlKkalt
Für die Lebensziele junger Berufstätiger sind deren Aussagen 
darüber wesentlich, welche Tätigkeit sie voraussichtlich in den 
nächsten 5 - 10 Jahren ausüben werden, wenn auch mehr als ein 
Viertel (27 %) von ihnen dazu noch keine klaren Vorstellungen 
hat (Teilfacharbeiter und ohne Beruf zu 33 % bzw. 32 %, Fach­
arbeiter zu 27 %, Heister und Fachschulabsolventen zu 21 % und 
Hochschulkader zu 15 %).
Ein Vergleich dar Verteilung, nach gegenwärtiger Tätigkeit und 
beruflicher Qualifikation differenziert, ergibt eine ungleich 
stark veränderte Tätigkeit, die in 5 - 10 Jahren ausgeübt werden 
soll.
Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß nur knapp drei Viertel 
der jungen Berufstätigen bereits klarere Vorstellungen über ihre 
Tätigkeit in 5 bis 10 Jahren haben, ergeben sich insgesamt fol­
gende Tendenzen: der größte Rückgang ist unter den gegenwärtigen 
Angestellten ohne leitende Punktion zu verzeichnen; von ihnen 
haben sich noch insgesamt 56 % für die gleiche Tätigkeit in der 
Zukunft entschieden. Von den Arbeitern in der materiellen Pro­
duktion wollen 59 % und von den Arbeitern im Dienstleistungsbe­
reich 62 % eine gleiche Tätigkeit in den nächsten fünf bis zehn 
Jahren ausüben. Dagegen erhöht sich z.B. der Anteil leitender ^ 
Funktionäre in Staat, Wirtschaft und Organisationen nahezu auf 
das Dreifache. Die Haupttendenzen dieser Entwicklung werden 
durch die Facharbeiter bestimmt. Die anderen Qualifikationsgrup­
pen weichen davon nicht wesentlich ab. Nach schulischer Allge­
meinbildung (Schulabschluß) differenziert ergibt sich in der 
gegenwärtigen und zukünftigen Tätigkeit:
- Je höher die schulische Bildung, desto geringer ist der Anteil, 
der als Arbeiter tätig ist (Ausnahme: Berufsausbildung mit 
Abitur).
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- Abgänger der 9. und 7* Klasse sind unter den Arbeitern im ( 
Dienstleistunga- und sonstigen Bereichen gegenwärtig und in 
den nächsten ^ahten überrepräsentiert, Abgänger der 8* und 
auch der 7. Klasse unter den Arbeitern im Bereich der materiel­
len Produktion.
- Gegenwärtig sind Abiturienten sowie Abgänger der 11. Klasse 
häufiger unter den Angestellten ohne leitende Funktion ver­
treten, während für die Zukunft der Anteil von Abiturienten 
unter diesen Angestellten zugunsten leitender Funktionäre ; 
sowie der Intelligenz stark zurückgeht.
Insgesamt kann zu hauptsächlichen Entwicklungstendenzen in den 
beruflichen Zielstellungen festgestellt werden, daß die soziale 
Mobilität mit steigender schulischer und f achlicher .Bildung und 
Qualifizierung zunimmt. Die Arbeiterklasse als die sozial be­
stimmende Klasse bildet nicht nur Hauptkraft, sondern auch die 
Basis für die Entwicklung ihres Funktionärskaders im Staat, in 
der Wirtschaft und in den gesellschaftlichen Organisationen so­
wie für ihre Intelligenz. In diese Bereiche delegiert sie ihre
qualifiziertesten Kader, sie scheiden nicht aus der Arbeiter- j ^
klasse aus, sondern nehmen in ihr eine bestimmte funktionale ) 
Stellung ein* Mit einer planmäßigen Qualifikation während der 
beruflichen Tätigkeit - abgesehen von der unmittelbar mit dem 
Arbeitsplatz verknüpften ständigen Weiterbildung - ist in der 
Regel auch die Absicht verbunden, die Tätigkeit zu wechseln, 
das Einkommen zu erhöhen usw. Mit der ständigen Zunahme sich 
qualifizierender junger Facharbeiter und Meister ceht parallel  ^
zwangsläufig auch in den nächsten Jahren eine generelle Ver- 
änderung der Arbeitsplatzstruktur einher. Beide Entwicklungs­
tendenzen können, wenn nicht der stärkeren Förderung der weni­
ger qualifizierten Gruppen und Schichten besondere Aufmerksam­
keit gewidmet wird, zwangsläufig zu einer weiteren Differenzie­
rung zwischen den verschiedenen Gruppen der jungen Werktätigen 
führen. Die Tendenzen zur Polarisierung deuten darauf hin, daß 
in der Zukunft stärker als bisher einerseits eine hochausge- 
bildete, in der Mehrzahl aus der Arbeiterklasse hervorgegangene 
Schicht der Leitungskader und der Intelligenz leitende Posi­
tionen innehat, andererseits eine z.T. deutlich weniger quali-
fizierte Mehrheit im Bereich der Dienstleistungen und der ma­
teriellen Produktion tätig ist.. Unter diesem Aspekt haben die 
Beschlüsse der Partei und des Staates zur weiteren Bildung und / ; 
Qualifizierung des ganzen Volkes besonderes Gewicht. '
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4. Berufliche Qualifikation, Bildung und ideologische 
GrundDoeitianen
4.1* Weltanschauung
Mehr als zwei Drittel der jugendlichen Berufstätigen bezeichnet 
sieh als überzeugte Atheisten (6$ %), 9 % sind Anhänger einer 
Religion, 5 % vertreten andere Auffassungen und die übrigen 17 % 
haben noch keine feste weltanschauliche Position* Dieses Ergeb­
nis kann nicht völlig befriedigen, denn sie alle wurden im Sinne 
des ^ Marxismue-Leninicmus erzogen und ausgebildet.
Zwischen Qualifikation^- und Bildungsniveau einerseits sowie dar 
weltanschaulichen Position andererseits bestehen Zusammenhänge.
Sie deuten tendenziell darauf hin, daß mit zunehmendem BildunKS* 
und Qualifikationsniveau der Anteil der vom Marxismus-Leniniamus 
überzeugten Jugendlichen größer wird. Der Prozentsatz von welt­
anschaulich Unentschlossenen ist bei Jugendlichen mit höherem 
Bildungs- und Qualitizierungsniveau deutlich geringer als bei 
weniger qualifizierten. Diese Zusammenhänge werden in den Tabel­
len 6 und 7 veranschaulicht. Statistisch gesicherte Unterschiede 
im Anteil religiöser Jugendlicher bestehen nur zwischen Teilfach- ^  
arbeitern (6 %) und Facharbeitern (10 %). Dafür sind unter Teil- ^ 
faoharbeitern mehr ohne eine weltanschauliche Position (26 %) 
als unter Facharbeitern (18 %).
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ohne Beruf 60 8 9 23
Teilfacharbeiter 60 6 8 26
Facharbeiter 67 10 5 18
Meister 72 10 5 13
Fachsohulabsolventen 75 10 4 11
Hochschulabsolventen 79 7 4 10
gesamt 69 9 5 17
Tab. 7* Weltanschauliche Position junger Arbeiter und Ange­
stellten, differenziert nach Schu&sbschluß 
(in %)




8. Klasse 58 8 7 27
10. Klasse 70 10 4 16
Abitur 76 9 4 11
Abitur m. Beruf 76 8 8 10
gesamt 67 10 5 18
Von den Abgängern der 8. Klasse sind 28 % ohne feste weltanschau­
liche Bindung, während nur 16 % der Absolventen der 10. Klasse 
weltanschaulich unentschlossen sind.
Vorliegende und andere Untersuchungen weisen nach: Je fester 
die weltanschauliche Position - insbesondere die des Marxis­
mus/Leninismus - vertreten wird, desto positiver sind das Ge- / / 
samtbild der Persönlichkeit, ihre politisch-ideologischen Ein- 
Stellungen und gesellschaftlich aktive Verhaltensweisen. 
Nachfolgend sollen deshalb der Umfang sowie der Grad der Über­
zeugtheit von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
untersucht werden.
90 % der lunaen Berufstätigen geben an. von der marxlstisch-leni- 
nietischen Weltanschauung überzeugt zu sein. 50 ^  Ohne .ledeJgjn- 
HchrKnkum?^ Nach beruflicher Qualifikation differenziert ergeben 
eich Unterschiede sowohl in der Gesamtaussage, vom Marxismus/Leni­
nismus überzeugt zu sein, als auch im Anteil der uneingeschränkten
Zustimmung. In der Tabelle 8 wird deutlicht Je höher die berufli-
ist
che Qualifikation, desto größer^der Anteil jener, die von der mar­
xistisch-leninistischen Weltanschauung überzeugt sind und desto 
weniger Einschränkungen bestehen bei dieser Überzeugtheit. Sine 
gewisse Ausnahme scheint bei der Gruppe junger Berufstätiger ohne 
fachliche Qualifikation zu bestehen. Da aber diese Gruppe au einem 
beträchliohen Teil aus Abiturienten und Abgängern der 10. bzw. 11. 
Klasse besteht, wirkt sieh hier die höhere schulische Allgemein­
bildung auch auf die klarere marxistisch-leninistische Position 
aus, als vergleichsweise in der Gruppe der Teilfaoharbeiter. 
Letztere erreicht in der beruflichen Qualifikation zwar formal 
eine höhere Stufe, sie besteht jedoch in ihrer Mehrheit aus jun­
gen Werktätigen mit einem schulischen Abschluß unter der 10+ Klas­
se.
Tab. 8: Überzeugtheit junger Berufstätiger von der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung (in %)
Qualiflkations- vollkommen mit Binschrän- Überzeugtheit
stufe überzeugt kung überzeugt gesamt
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Teilfaoharbeiter 42 40 62
Facharbeiter 48 41 89
Meister 55 40 95
Faehaohul-
absolventen 63 32 95
Hochschul-
absolbenten 68 28 96
Geringe Zusammenhänge bestehen auch zwischen der Überzeugtheit 
von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung und schulischer 
Allgemeinbildung. Abgänger der 8+ Klasse äußern sieh zu 85 % vom 
Marxismus-Leninismus überzeugt (43 % uneingeschränkt)* Absolven­
ten der 10* Klasse zu 88 % (48 % uneingeschränkt)* Der relativ
größte Anteil überzeugter Vertreter des Marxismus/Leninismus be­
findet sieh unter den Abiturienten mit 92 % bzw* unter Anen, die. 
eine Berufsausbildung mit Abitur durchliefen, mit 93 % (letztere 
zu 60 % vorbehaltlos, Abiturienten ohne Berufsausbildung 64 %).
4.2. DDR-Bewußtsein und Verteidigungsbereitschaft
Junge Berufstätige der DER sind zu 96 % stolz, Bürger der DDR 
zu sein, 57 % ohne Einschränkungen. Unterschiede zwischen den 
Gruppen nach beruflicher Qualifikation sind im Anteil der vor­
behaltlosen Zustimmung zwischen Fachschulabsolventen (hoher 
weiblicher Anteil) mit 64 % einerseits sowie Hochschulabsolven­
ten und Facharbeitern mit 56 % andererseits feststellbar. 
Statistisch gesicherte Unterschiede bestehen ebenfalls im Anteil 
jener, dis sich vorbehaltlos zur DDR bekennen, zwischen Abgängern 
der 8. Klasse (60 %) und der 10. Klasse (55 %).
Während junge Berufstätige zu 98 % davon Überzeugt sind (81 % 
vorbehaltlos), daß sie mit der weiteren Entwicklung der Gesell­
schaft in der DDR eine gesicherte Zukunft haben werden, liegt 
der Anteil der uneingeschränkten Zustimmung bei Fachschulabsol­
venten mit 87 % etwas höher als bei allen anderen Qualifikations­
gruppen..
Zusammenhänge bestehen zwischen der Verbundenheit mit der DDR 
und der Erkenntnis, daß man die hohen Anforderungen auf eich 
nehmen muß, die anfeinen Soldaten dey NVA gestellt werden, wenn 
man die Errungenschaften unseres Staates in Anspruch nehmen will. 
88 % der jungen Berufstätigen vertreten eine solche Auffassung,
60 % ohne Vorbehalte. Vermerkt werden muß, daß in unterschied­
lichem Maße gewisse Einschränkungen in den Einstellungen Zunah­
men, wie sich daraus das persönliche Bekenntnis und eigene Kon­
sequenzen ergeben*
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Tab. 9i:ElnstellunK zur Verteidigungsbereitschaft 













In der Tabelle 9 wird veranschaulicht, daß mit steigendem fach­
lichen Qualifikationsniveau die vorbehaltlose Bereitschaft zur 
Verteidigung der DDR unter Einsatz des Lebens zurückgeht* 
Auffällig ist eine Überdurchschnittlich große Differenz bei 
Fachschulabsolventen zwischen der Einsicht, daß man als Soldat 
der NVA die hohen Anforderungen auf sich nehmen muß, wenn man 
die Errungenschaften der DBB in Anspruch nehmen will, sowie der 
Bereitschaft zur Verteidigung der DDR unter Einsatz des eigenen 
Lebens. Ursachen dafür liegen wahrscheinlich in den objektiv 
weniger vorhandenen Möglichkeiten zur Verteidigung unter Einsatz 
des Lebens für weibliche Jugendliche, die ja unter Fachschulab­
solventen deutlich überrepräsentiert sind (61 % weiblich)*
Die überdurchschnittlich hohe Bereitschaft der Teilfacharbeiter 
zur Verteidigung der DDR unter Einsatz des eigenen Lebens ist 
mit darauf zurüokzuführen, daß erst 35 % der männlichen Jugend­
lichen dieser Gruppe ihren Wehrdienst bereits geleistet haben 
(Facharbeiter, Meister und Fachschulabsolventen zwischen 58% 
und 60 %).
Von Hochschulabsolventen^^ haben in dieser Population erst 44 % 
ihren Dienst in den bewaffneten Organen geleistet, trotzdem sind
1) Fußnote siehe Blatt ß5
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sie von allen Qualifikationsgruppen junger Berufstätiger am 
wenigsten vorbehaltlos bereit, die DER unter Einsatz des eigenen 
Lebens zu verteidigen*
Zwisohen f m hlicher Qualifikation und schulischer Bildung einer­
seits sowie der VerteidiaunKsbereitschaft andererseits bestehen 
keinedeutliaheaJZusnMmeahäage^
Geringe Unterschiede in der Ausprägung dar Verteidigungsbereit­
schaft sind durch den unterschiedlichen Konkretheitsgrad des be­
vorstehenden Wehrdienstes beeinflußt. Eine nicht gleichmäßig 
ausgeprägte VerteidiEungsbereitech^t wird nichtJjYerster..Linie.
durch den
che berufliche^ualifikatlon. sondern vor all^ durch den ebAek- 
tiv vorhandenen unterschiedlichen Bezug zum Dienst in den be­
waffneten Kräften dar DDR bestimmt.
1) Fußnote von Blatt 34
10 % der männlichen Hochschulabsolventen haben sich als 
Berufsoffizier beworben und 4 % würden ihrem engsten 
Freund zu diesem Beruf snraten, falle er sich diesen aus- 
wählen sollte (Meister z.B. würden zu 30 % diesen Be- 
rufswunsch ihres Freundes unterstützen. Fachschulabsol- 
venten zu 15 % und Facharbeiter zu 10 %).
Ale wichtigste Gründe der Hochschulabsolventen, den Be­
ruf eines Offiziers nicht zu ergreifen, werden von ihnen 
angegeben: kein Interesse: 77 %( weil eie die Trennung 
von der Familie bzw. Ehefrau oder Verlobten vermeiden wollten: 
45 %! nicht gern Befehle entgegennehmen: 43 %; aus gesund­
heitlichen Gründen* 31 %; weil Bekannte, die in der NVA ge­
dient haben bzw. dienen, abgeraten haben: 26 % und weil der 
Beruf ihnen zu anstrengend Ist: 17 %.
Grundsätzlich gegen den Wehrdienst und die Ausbildung an 
Waffen äußern sich 5 % der männlichen Hochschulabsolventen.
4.3. Einstellung zur Sowjetunion und zur sozialistischen 
Staatengemeinschaft
Junge Berufstätige nennen zu 94 % die SU ihren besten Freund,
62 % ohne Einschränkungen. Geringe Unterschiede sind statistisch 
gesichert nur in den vorbehaltlosen Zustimmung nachweisbar: 
Facharbeiter haben mehr Vorbehalte als Teilfacharbeiter und Fach* 
schulabsolventon. Relativ größere Einschränkungen bei ihrer posi­
tiven Haltung zur SU haben Abgänger der 10. Klasse im Vergleich 
zu Abgängern der 8. Klasse.
Die Gründe, weshalb junge Berufstätige die Sowjetunion uneinge­
schränkt als ihren besten Freund bezeichnen, sind teilweise unter­
schiedlich stark ausgeprägt. Für Abgänger der 8. Klasse ist z.B. 
ein solcher Grund bedeutsamer als für Abiturienten, daß die SU 
uns und andere Völker vom Faschismus befreit hat. Ebenso vertre­
ten Abgänger der 8. Klasse stärker als Abiturienten die Auffas­
sung, daß alle Völker von der SU lernen können, wie der Sozia­
lismus/Kommunismus aufgebaut wird.
87 % der jungen Berufstätigen erkennen, daß ohne eine feste Ver­
ankerung der DER in der sozialistischen Staatengemeinschaft mit 
der SU als ihrem Kern eine erfolgreiche Entwicklung der DDR nicht 
möglich ist, 65 % ohne Vorbehalte.
Absolventen von Fach- und Hochschulen urteilen hier am überzeug­
testen (74 % uneingeschränkte Zustimmung). Nahezu alle jungen 
Berufstätigen (96 %) wollen mit den eigenen Leistungen in der 
Arbeit zur Stärkung der DDR zugleich zur Festigung der gesamten 
sozialistischen Staatengemeinschaft beitragen, 77 % uneinge­
schränkt. Hier bestehen zwischen den einzelnen Gruppen, nach 
fachlicher Qualifikation differenziert, keine nennenswerten 
Unterschiede. Ungleichmäßig ist jedoch die Bereitschaft ausge­
prägt, die Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft unter 
Einsatz des eigenen Lebens zu verteidigen.
Hier werden insgesamt mehr Vorbehalte sichtbar. In der Tabelle 
11 wird dieser Vergleich veranschaulicht.
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Tab* 11: Vergleich der Bereitschaft, die DDR und die Länder der 
sozialistischen Staatengemeinschaft unter Einsatz des 
eigenen Lebens zu verteidigen 













Die Tendenz der unterschiedlich ausgeprägten Verteidigungsbereit­
schaft ist in beiden Positionen gleich* Jedoch liegt die Bereit­
schaft zur Verteidigung der sozialistischen Staatengemeinschaft - 
wahrscheinlich durch den objektiv geringer vorhandenen persönli­
chen Bezug - im Gesamtniveau niedriger als die Bereitschaft zur 
Verteidigung der DDR*
4.4. Einstellung zum Sieg des Sozialismus und zum 
internationalen Kräfteverhältnis
Über 90 % der Population junger Berufstätiger äuSern ihre Über­
zeugung von der Sieghaftigkeit der sozialistischen Gesellschaft 
im Weltmaßstab, 57 % sind davon vollkommen überzeugt. Noch höher 
ist der Anteil jener, die meinen, daß sieh das internationale 
Kräfteverhältnis zugunsten des Sozialismus verändert hat, 71 % 
ohne Einschränkungen. Eine Übersicht über die unterschiedliche 
Verteilung der Antworten, nach fachlichen Qualifikationsgruppen 
differenziert, wird in der Tabelle 12 dargestellt.
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Tab. 12:.Einstellung zum Sieg des Sozialismus und zur Veränderung 
des internationalen Kräfteverhältnisses (in %)
Sieg der sozialisti- Kräfteverhältnis Bu­







Teilfacharbeiter 50 90 62 92
Facharbeiter 56 91 70 96
Meister 64 90 80 99
FachsohuL*
absolventen 66 95 80 98
Hochschul­
absolventen 71 97 79 99
gesamt 57 91 71 96
Unterschiede zwischen den qualifikationsgruppen sind in der vor­
behaltlosen Überzeugung vom Sieg des Sozialismus sowie von der 
Veränderung des internationalen Kräfteverhältnisses zugunsten 
des Sozialismus vorhanden. Teilfacharbeiter sowie Facharbeiter 
sind weniger vorbehaltlos überzeugt als Meister sowie Fach- und 
Hochschulabsolventen* Die gleichen Tendenzen lassen sich auch 
beim Vergleich - differnziert nach dem Schulabschluß - nachwei- 
aen. Offensichtlich sind bei der Einschätzung dieser Fragen der 
höhere Kenntnisstand sowie die größere eigene praktische Lebens­
erfahrung von ausschlaggebender Bedeutung*
Das spiegelt sieh auch in den Begründungen wider, die für die 
Einschätzung der Überlegenheit des Kräfteverhältnisses gegeben 
werden.
4.5* Einstellung gegenüber der ERD und zur friedlichen 
Koexistenz
Angesichts der historisch endgültig vollzogenen Abgrenzung unse­
res sozialistischen Staates von der imperialistisch beherrschten 
ERD sowie einer gründlichen Agitations- und Propagandaarbeit 
parallel zur Vermittlung solider Kenntnisse im Geschieht s-* und 
Staatsbürgerkundeunterricht ist zu erwarten, daß es eine klare 
Position unserer jungen Berufstätigen zur Lösung der nationalen 
Frage gibt* Es sollte deshalb du^ch sie die Tatsache, daß es
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zwischen dar DDR und der BRD keine Einheit geben wird, bestätigt 
werden. In der Tabelle 13 wird das veranschaulicht.
Tab. 13: Einstellung zur Abgrenzung dar DDR gegenüber der BRD (in 3











Teilfacharbeiter 19 27 32 22
Facharbeiter 30 26 30 14
Meister 36 23 29 12
Fachschul-
äbsolventen 45 22 21 12
Hochschul­
absolventen 63 14 16 7
gesamt 32 25 29 14
Zusammenhänge mit dem Qualifikationsniveau lassen erkennen:
Je hSher die berufliche Qualifikation, die schulische All^emein- 
hildung^eat^reai^ Entwicklungsstandin
grundsätzlichen .BeMAhünsen^r DDR zur BRD gesehen. Je niedrigem, 
die fachliche und schulische Bildung, desto mehr Unklarheiten sind 
dazu vorhanden. Ähnliche Tendenzen sind auch bei näherer Betrach­
tung des unterschiedlichen Kenntnisstandes über den Inhalt sowie 
die Zielstellung der friedlichen Koexistenz als gegenwärtige Haupt­
form des Klassenkampfes zwischen Sozialismus und Imperialismus fest­
zustellen. Während durchschnittlich die knappe Hälfte (45 %) der
jungen Berufstätigen in der Lage ist, das Wesen der friedlichenes
Koexistenz richtig zu bestimmen, sindVdie Abgänger der 7. Klasse 
nur zu 33 %, der 8. und 10. Klasse zu 42 %, jedoch 70 % der Abi­
turienten.
Die politisch-ideologische Arbeit lunter unserer Jugend erfordert, 
auf diesen Gebieten des Verhältnisses der DDR zur BRD sowie des 
sozialistischen Weltsystems gegenüber dem Imperialismus ernst­
hafte Lücken ln den Kenntnissen und Einstellungen zu diesen rea­
len Prozessen zu schließen.
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5* GesellaQhaftlioha Aktivität
5+1* Politische Motivation dar gesellschaftlichen Aktivität
Die relativ hohe Übereinstimmung von politisch-ideologischen Ein­
stellungen und Verhaltensweisen wird u*a* darin zum Ausdruck ge- 
bracht, daß 96 % aller juncea BerufstHttRCB alt ihren Leistungen 
in der Arbeit zugleich zur FectiKunx der cassmten sozialthtiachen 
StaatanKemeinschaft beitxaaen wollen. 77 % WBeiBKMChrahkt. Unter­
schiede nach schutiacher BUdtMK und bermticher Qualifikation 
sind dabei nicht nachweisbar. Diaae ausgeglichen positive Grund- 
haltung ist auch in solchen Tätigkeitsbereichen festzustellen wie 
Teilnahme an der Erfüllung von Exportaufträgen in die SU und für 
den Bau der "Drushba-Trasse". Die Gründe für die Teilnahme an sol­
chen FDJ-Initiativen wie "FDJ-Aktion Materialökonomie", Bewegung 
MMM sowie an der Arbeit nach persönlich- bzw. kollektiv-schöpfe­
rischen Plänen zur Steigerung der Arbeitsproduktivität sind nicht 
in erster Linie von der Höhe der schulischen und fachlichen Bil­
dung und Qualifizierung, sondern von der Art der beruflichen Tä­
tigkeit und Stellung im Reproduktionsprozeß abhängig* So nehmen 
unter den Qualifikationsgruppen der Meister (und mit größerem Ab­
stand such unter den Fach- und Hochschulabsolventen) die politi­
schen Motive für die Teilnahme an diesen Aktivitäten die dominie­
rende Position ein* Hier spielt offenbar eine Rolle, daß in erster 
Linie sie Leitungsverantwortung tragen*
Die Gründe für die Teilnahme am Leben der FDJ als hauptsächliche 
Initiatorin für wesentliche gesellschaftliche Aktivitäten der 
werktätigen Jugend spielen unter den.verschiedenen Qualifikations­
gruppen eine unterschiedlich starke Rolle. Unter Fach- und Teil­
facharbeitern sowie Meistern wird hervorgehoben, besonders deshalb 
in der FDJ zu sein, weil die FDJ als Helfer und Kampfreserve der 
SED bei der Aneignung des sozialistischen Klassenstandpunktes hilft 
well die FDJ-Mitgliedsohaft der eigenen politischen Überzeugung 
entspricht und durch Teilnahme an FDJ-Aktionen und Initiativen die 
Planaufgaben besser erfüllt werden können. Bei der Qualifikationen 
gruppe der Meister spielt für die FDJ-Mitgliedschaft außerdem eine 
vorrangige Rolle, daß sie bei der Vorbereitung auf die Übernahme 
einer verantwortungsvollen Tätigkeit hilft, das trifft auch auf 
die Absolventen von Faoh- und Hoohschulen zu. Bei letzteren domi­
niert eindeutig als Grund für die FDJ-Mitgliedschaft die überein-
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Stimmung mit ihrer politischen Überzeugung*
Tendenziell kann festgestellt werden:
-Je höher das berufliche Qualifikationsniveau, desto bedeutsamer 
ist die politische Überzeugtheit für die gesellschaftliche Akti­
vität.
- Je niedriger die fachliche Qualifikaiitionsatufe, desto mehr 
spielt der Initiativ- bzw. Aktionaaspekt der gesellschaftli­
chen Tätigkeit eine Rolle*
- Junge Berufstätige mit geringerem Qualifikationsniveau ver­
binden mit gesellschaftlicher Aktivität in den Reihen der 
FDJ höhere Erwartungen an die überzeugende und politisch bil­
dende Tätigkeit der FBJ.
- Vorgetäuschte gesellschaftliche Aktivität, um dadurch beruf­
lich ungehinderter voransukomman, wird von mehr als zwei 
Dritteln der jungen Berufstätigen abgelehnt, von Fach- und 
Hochschulabsolventen zu über vier Fünfteln.
- Das Leben im FDJ-Kollektiv wird mit zunehmender beruflicher 
Qualifikation (und steigendem Alter!) als weniger interessant 
und die gesellschaftliche Aktivität beeinflussend empfunden.
5.2. Bedingungen und Voraussetzungen für gesellschaftliche 
Aktivität
Die enge Verbindung von FDJ-Mitgliedschaft, Teilnahme am Leben 
der FDJ und gesellschaftlicher Aktivität insgesamt als Ausdruck 
der politischen Bedeutung und Funktion das sozialistischen Ju­
gendverbandes unter der werktätigen Jugend ist in allen bis­
herigen Untersuchungen nachgewiesen. Wir können davon auageben, 
daß 94 % dieser Population entweder gegenwärtig FDJ-Mitglieder 
sind (75 %) oder früher einmal Mitglieder waren (19 %). Am höch­
sten liegt der Organisierungsgrad in dieser Population bei Hoch­
schulkadern mit 88 %, während Facharbeiter zu 74 % und Teilfach­
arbeiter nur zu 61 % gegenwärtig Mitglieder der FDJ sind* Dagegen 
ist der Anteil jener, die weder heute noch früher Mitglied der 
FDJ waren, unter Teilfacharbeitern mit 14 % am höchsten (Fach­
arbeiter: 6 %). Ähnlich ist die Relation beim Vergleich
der Qualifikationsgruppen, in welchem Maße eie eine PDJ-Funktion 
auetibten bsw* ausüben. Je höher die berufliche Qualifikation (und 
dae Alter), desto höher ist der Anteil der FDJ-Mitglieder, der 
eine FDJ-FunktioR ausübt bsw* früher ausübte{ (in %)
VD - ZIJ - 2ß/7b
Blatt 42/ <?* Ausf*











Damit sind wesentliche Unterschiede in den Voraussetzungen und Be* 
dingungen bereits festgestellt, die sich jedoch nicht in gleicher 
Weise im Stolz auf die FDJ-Mitgliedschaft widerspiegtlN.Wghrend 
sich die FDJ*äitglieder aller Qualifikationagruppen etwa gleicher* 
maßen insgesamt zur FDJ bekennen (88 %), äußern sich vorbehaltlos 
Hochschulabsolventen nur zu 38 %, Facharbeiter zu 45 % und Fach* 
gohulabsolventen zu 49 % positiv zur FDJ* Auch in dieser Position 
zeigt sich ein kritischeres Herangehen an die Beurteilung der 
eigenen Position in deren Wechselwirkung mit der Gesellschaft mit 
zunehmendem Quallf&kationa- und Bildungsniveau*
Eine wesentliche Bedingung für die Entwicklung gesellschaftli­
cher Aktivität innerhalb des Betriebes bzw* des Arbeitsbereiches 
ist die Teilnahme an der Plandiskussion, an Rechenschaftslegungen 
dar staatlichen Leiter, die Mitwirkung an der Entwicklung des 
Planes zur Förderung der Initiative der Jugend* Während sich Un­
terschiede in der Teilnahme an solchen Formen in Abhängigkeit vom 
Bildungs* bzw, Qualifikationsniveau nicht naohweisen lassen, zeigt 
sich ein deutliches Kenntaisgefälle über einige wesentliche For­
men der Planerfüllung und des sozialistischen Wettbewerbs* Beson-
ders die genaue Kenntnis ist unter jungen Berufstätigen mit 
höherem fachlichen undschulischen Qualifikations- und Bildungs­
niveau deutlich höher Über solche Fragen wie* die eigenen Plan­
aufgaben und deren Erfüllung* über die Planerfüllung des Betrie­
bes, die Bedeutung der hergestellten Produkte für die Volkswirt­
schaft, über die Zielstellung dar Arbeit nach persönlich- bzw* 
kollektiv-schöpferischen Plänen zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität sowie über die Zielstellung der MMM-Bewegung und der 
FDJ-Aktion "Materialökonomie". Ihre Kenntnisse über beispiels­
weise politisch-weltanschauliche Fragen meinen junge Berufstätige 
mit geringerem schulischen Bildungsniveau stärker in Diskussionen 
im FDJ-Kollektlv oder in persönlichen Gesprächen mit Leitern und 
Funktionären klären zu können, während von Jugendlichen mit höherer 
schulischer Bildung und fachlicher Qualifikation stärker das El­
ternhaus, der Partner sowie die Literatur angegeben werden* Die 
Nachrichten und andere politische Bandungen des DDR-Rundfuoks und 
Fernsehens werden deutlich häufiger von jungen Berufstätigen mit 
höherer Bildung und Qualifikation rezipiert als von Teilfachar­
beitern und Facharbeitern, während es bei westlichen Sendern ten­
denziell umgekehrt, aber insgesamt weniger deutlich unterschie­
den ist*
Die besseren Absehlußsenguren auf dem Zeugnis in solchen Haupt­
fächern wie Deutsch, Mathematik, Staatsbürgerkunde und Russisch, 
die von Jugendlichen mit höherer schulischer Bildung und fachli­
cher Qualifikation erreicht wurden, sprechen naturgemäß für eine 
enge Beziehung von schulischen Leistungen in der POS/EOS, in den 
Einrichtungen der Berufsausbildung sowie der weiterführenden Bil- 
dungalnstitutionen und erreichtem Bildungs- bzw* Qualifikations­
niveau* Bas trifft ebenso auf den Erwerb von Literatur aller Genres 
zu*
5*3* Gesellschaftliche Tätigkeit
Ein hauptsächlicher Bereich der gesellschaftlichen Aktivität ist 
die Teilnahme an wesentlichen Formen der Arbeit des sozialisti­
schen Jugendverbandes* Im Bereich der ideologischen Arbeit sowie 
der Stärkung und Festigung der DDR zeigen sieh Unterschiede in 
dar engagierten Mitwirkung* Tabelle 14 gibt darüber Aufschluß*
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Tab. 14: Teilnahme an ausgewählten Formen des FDJ-Lobene (nur 








Teilfacharbeiter 33 19 38
Facharbeiter 43 28 37
Meister 57 41 49
Faehachulabaolvenfen 55 39 46
Hochschulabsolventen 55 36 4a
8, Klasse 35 18 34
19+ Klasse 46 29 38
,12. Klasse . 49 ' 33 ' 47
gesamt 44 27 38
Auffällig ist die Tendenz! ^ t  Ateigendex' schulischer Bildung und
fachlicher Qualifikation nimmt die eaaaaiarta Teilnahme an den
Ähnliche Erscheinungen lassen sich auch anhand weiterer Aktivi­
täten featatellen, wie bei der Teilnahme an der FBJ-Aktioc 
"Materialökonomie^, an dar MLSi-Bewegung sowie bei der Mitarbeit 
an Neuerervorschlägen. Während bei diesen FDJ-lnitiativen die 
höhere berufliche Qualifikation direkt mit größerer Aktivität 
in Beziehung steht, läßt,sich das an dar schulischen Bildung 
nicht nachweisen* Bier dominiert offensichtlich die höhere fach­
liche Kenntnis und die tiefere Einsicht in ökonomische Zusammen­
hänge, während bei den o*g+ FDJ-Aktivitäten (Mitgliederversamm­
lungen, Zirkel junger Sozialisten, Subbotniks) das, geseiiaohaft- 
llche Engagement insgesamt den entscheidenden Aasachlag für akti­
ves Verhalten gibt*
Auch an Fermen des kulturellen PDJ-Lebens kann gesellschaftliche 
Aktivität, die zum überwiegenden Teil außerhalb des betriebli­
chen Rahmens entfaltet wird, erkannt werden. Während die Teil­
nahme an FDJ-TanaveraRstaltungen und Diskotheken keine Zusammen­
hänge mit dem Bildungs- und Qualifikationsniveau erkennen lassen, 
tritt bei nachfolgend genannten Formen des FBj-&ebens eine klare
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Beziehung zur Schulbildung und s*T+ auch zum fachlichen Qualifi­
kationsstand zutage* An diesen Aktivitäten läßt sich nachsreiean! 
Junce BaruFatatiRe Nit hShorer schulischer RUauna und iaetm- 
cher QuaUJ-iziarunn sind auch in der emsapisrtan Minahma am 
R*i*tiM-kultuz*llsn und sportlichen &shan dar KBJ deutlich aktiver 
als weniger Qualifizierte. Tabelle 15 gibt darüber Aufschluß*
*
Tab. 15; Teilnahme an ausgewählten Formen des kulturellen Lebens 




















































gesamt 38 46 3?
Aua einer Reihe von Untersuchungen geht hervor, daß die Arbeit 
der FDJ mit persänlichen Aufträgen sehr stark zur Aktivität der 
FDJ*MitgAieder und weiterer Jugendlicher beiträgt, von weiteren 
Aspekten der erzieherischen Wirksamkeit und dar Effektivität ab­
gesehen* Es kann davon auagegangen werden, daß sich eine stärkere 
Engagiertheit bei der Erfüllung Übertragener persönlicher Aufträge 
an die FBJ-Hitglieder auch positiver auf die Ergebnisse auswirkt* 
Eine der Voraussetzungen dafür ist, inwieweit die FDJ-Mitglieder 
den ihnen übertragenen Auftrag für erfüllbar halten* Die FDJ-Mit- 
glieder unter den jungen Berufstätigen dieser Population, die z*B* 
in der FDJ-Freundschaftsstafette 1974*75 einen persönlichen Auf­
trag übertragen bekamen (ein Viertel), hielten in unterschiedlichem
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Maße diesen auch für erfüllbar. Während Fach- und Ho chachulabsol- 
ventan zu 76 % bzw. 75 % uneingeschränkt dieser Meinung waren, 
beläuft sich der Anteil unter Facharbeitern auf 64 % und unter 
Teilfacharbeitern nur auf 40 %* Diese Tendenz wird bei der Un­
tersuchung, nach dem Schulabschluß differenziert, bestätigt?
75 % der Abiturienten, 66 % der Abgänger der 10* Klasae und nur 
43 % der Abgänger der 8. Klasse hielten diesen FDJ-Auftrag unein­
geschränkt für erfüllbar# Parallel zu diesen Ergebnissen kann  ^
festgestellt werden# daß auch in gleicher Abstufung dieser Auf­
trag unterschiedlich gern erfüllt wurde* Tabelle 16 gibt dar- 
Mbar Aufschluß* ^ t
Tab. 1^ 6 ? Unterschiede in dar Erfüllung des persönlichen Auftrages 
in der Preuadsohaftsstafette (Angaben nur von den Ju­
gendlichen, die einen Auftrag erhielten? in %)
Auftrag wurde über Auf- Auftrag über die 
uneingeschränkt trag wurde wurde Erfüllung 
als erfüllbar zuvor ge- gern er- des Auf—
betrachtet sprechen füllt träges
wurde be­
richtet
Teilfaoharbeiter 40 58 50 50
Facharbeiter 64 79 73 60
Meister 5? 84 74 84
Fachachulabaolv* 76 88 35 76
Hochachulabeolv* 75 , 94 83 78
8# Klasse 48 76 57 59
IQ, Klasse 66 . 81 70 62
12. Klasse 75 86 86 70
gesamt 65 80 83 63
L
Ans den Unterschieden in der Arbeit mit persönlichen Aufträgen 
muß gefolgert werden?
- Die Sorgfalt und Intensität bei der Vorbereitung auf die Über­
gabe sowie die Nachbereitung der persönlichen Aufträge wird 
durch die FDJ-Leitungen, Mitgliederversammlungen usw* gegen­
über den weniger schulisch gebildeten und fachlich qualifi­
zierten jungen Berufstätigen oberflächlicher angewandt als 
gegenüber mehr qualifizierten, zumindest wird es durch die
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Mitglieder ge empfunden.
- Die Erfüllbarkeit des Auftrages und der Aufwand bei dessen 
Übertragung an den einseinen, die ln engem Zusammenhang stehen, 
werden durch höher Qualifizierte in deutlich größerem Umfang 
empfunden, was andererseits su einer dementsprechend unter­
schiedlich ausgeprägten Freude bei deren Erfüllung führt.
- Die ebenso unterschiedlich vorgenemmene Berichterstattung bzw. 
Abrechnung über den persönlichen Auftrag führt zwangsläufig 
zu entsprechenden Unterschieden in dar Bereitschaft zur Uber* 
nähme weiterer ähnlicher Aufträge bzw. der gesellschaftlichen 
Aktivität allgemein*
Untaraohiada in dar ßanellacbaftü.ahetL/'-"-^"*- -----
sichtlich a"Rh Aemit ztmamaaa. deS bei < 
eeh^tüaha!- ABfanban (dUTCh die
^&raitM8g*,RMBBR$MEKMaH; na3 MamKtMaßj 
dia sahulisohs Bildunn und fachliche an
odm? des Roiiaktiva ist, dio diese Aufs-------------------
Daraus tütsaoo eich zwangsläufig Leituagaitonsequeazen ergeben, die 
selche Erscheinungen überwinden helfen* Geht man nämlich davon 
aus, daß höhere geaellachaitlicha Aktivität auch mit einer grö­
ßeren Bereitschaft zur Weiterbildung und Qualifizierung verknüpft 
ist, -a haan und nuß einer weiteren TersreSamme dar Biidunaa- j 
und Qualiiikationsüntarsahiade wirkutMMVoll vor allem durch eine ' 
intansivare und sufHBBdiaare Arbeit dar-Leiter und Leituanen 
aller Ebenau mit den weniKer Qualifizierten lunaen Berufstätigen 
entRBKaBaewirkt werden. Eine einseitige Agitation oder "Uber- 
redung", an einer QualifigierucgsmaSnahme teilsunebmen, dürfte 
allein von wenig nachhaltiger Wirkung sein, hier muß die gesamte 
Persönlichkeit in ihrer Entwicklung gefördert werden*
Ausdruck für den Zusammenhang von schulischer Bildung und fach­
licher Qualifikation einerseits sowie der Bereitschaft sur bsw* 
der Ausführung einer Qualifizierung auf fachlichem oder politi­
schem Gebiet andererseits ist dar große Unterschied zwischen den 
verschiedenen Qualifikationagruppen in der Teilnahme an solchen 
Maßnahmen* Je geringer die schulische Bildung und fachliche Quali­
fikation, desto geringer int der Anteil jener, die in den letzten
in diaaem Ball) desto aorafgltiEar und
fünf Jahren an einer Qualifikation teilgenommen haben (z+B+ 27 % 
der Teilfacharbeiter, 45 % der Facharbeiter und 90 % der Fach- 
achulabsolventen).
5.4. Eigene Bewertung der gesellschaftlichen Aküyität
Bemerkenswert ist die reale Einschätzung der eigenen gesellschaft­
lichen Aktivität durch die verschiedenen Qualifikationgruppen 
selbst* Die Tabelle 17 gibt darüber Auskunft, daß junge Berufstä­
tige mit geringerer schulischer Bildung und fachlicher Qualifi­
kation sich selbst als gesellschaftlich weniger aktiv innerhalb 
ihres Arbeitskollektivs einsohätzen als höher qualifizierte* Die­
se Tendenz läßt sich hinsichtlich ihrer beruflichen Leistung nicht 
nachweisen, jedoch beurteilen die Teilfacharbeiter sich selbst be­
sonders kritisch* Daß die berufliche Leistung im Zusammenhang mit 
den Qualifikationsstufen nicht auch als unterschiedlich hoch ein­
geschätzt wird, hängt wahrscheinlich von den Verschiedenen Kri­
terien des Begriffs "berufliche Leistung" ab*
Tab. 17t Beurteilung der gesellschaftlichen Aktivität im Arbeits­
kollektiv (Angaben in %)
Hinsichtlich der gesellschaftlichen Aktivität gehören 
im Arbeitskollektiv
zum ersten Drittel zur ersten Hälfte zum letzten Dritte
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Teilfach- 
arbeiter 20 53 17
Meister 41 SO 6
Fachar­
beiter 27 68 11
Faohschal-
aboolventeH 44 85 3
Hochschul­
absolventen 51 89 2
8* Klasse 20 61 12
10+ Klasse 28 69 11
12+ Klasse 44 76 7
gesamt 30 70 10
[Ans-!) t^--t
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Während beispielsweise von weniger qualifizierten jungen Berufs­
tätigen die Arbeitszeit nach deren Meinung wesentlich besser aus­
genutzt wird als von höher qualifizierten, ist die unterschied­
liche Beurteilung der geleisteten Qualität der Arbeit tendenziell 
entgegengesetzt. Das trifft ebenso auf die unterschiedliche Höhe 
des schulischen Abschlusses zu*
Insgesamt kann einsrelativ hohe Übereinstimmung von angegebenem 
Realverhalten und eigener Beurteilung bzw. Bewertung der gesell­
schaftlichen Aktivität durch die jungen Berufstätigen selbst fest- 
gestellt werden.
6*
Erstens: Es ist notwendig, die relativ starke DlfferenziertehAit 
in der Struktur, dem Bildungs- und Qualifikationsstand, den Ar­
beite- und Lebensbedingungen, den Interessen und Bedürfnissen 
sowie dem gesellschaftlichen Realverhalten usw. in der Leitungs­
arbeit stärker zu berücksichtigen.
Während sich solche Schichten bzw. Gruppen der Jugend wie Schüler, 
Lehrlinge und Studenten relativ homogen darateilen, kann die Grup­
pe dar berufstätigen Jugend nicht als eine geschlossene Gruppe 
angesehen werden. Das erfordert, von einheitlicher Zielstellung 
und Orientierung ausgehend, einen ganzen Komplex differenzierter 
Methoden *Ser Leitungsarbeit z.B. mit den verschiedenen Qualifika­
tionsgruppen innerhalb der jungen Berufstätigen, um den Prozeß 
dar Annäherung aller Klassen und Schichten an die Arbeiterklasae 
vollziehen zu können. Ohne diese Differenziertheit der Arbeit unter 
den lunasn Berufstätigen besteht die Gefahr dar weiteren Düfaren- 
sieraBK Bzw. PolardaierunM innerhalb dieses für die .Zukunft der 
sozialiBtischea/konEMniatiaohen Gasallaahaft entsahaidendan Teils 
&tK..&4gaaäa
Zweitens* Differenziertheit in der Leitungstätigkeit erfordert 
einerseits eine auf höherem Anapruchsniveau stehende Arbeit mit 
den jungen Berufstätigen, die über die Meisterqualifikation bzw. 
über den Abschluß einer Fach" oder Hochschule verfügen, indem in 
erster Linie höhere Anforderungen an deren schöpferische Aktivität 
und Inanspruchnahme ihrer Leistungsfähigkeit auf allen Gebieten 
der Arbeit gestellt werden. Sie erfordert andererseits eine am
beatimneadoH Niveau der Facharbeiter orientierte Arbeit mit allen 
Teilen der jungen Berufstätigen, wobei den weniger qualifizier­
ten stärkere individuelle Unterstützung, Erläuterung von Zusam­
menhängen und Hilfe bei der Realisierung zuteil werden muß* Was 
beispielsweise in einer FDJ-Mitgliederversammlung für die einen 
au ausführlich und langatmig (oder auch langweilig) dargelegt 
erscheint, ist für die anderen nicht gründlich uod überzeugend 
genug, um dadurch nachhaltig aktiviert zu werden* Auf der Grund- 
laE^^iner kiarec .URd^cinheitiichen ßiclstellung .und Wertorien­
tierung nimmt die individuelle Arbeit des Leiters/Funktionärs mit 
dem einzelnen... die an dessen spezifischen Kenataiaatand .anknüBf t 
imd ^ i n q  stä^kereh .undu^nächerenFäMgkeite^^undUnteresaec be- 
3^ cka3,chtigt, .in. der. Platz
giat
Drittens? Anhand vorhandener Unterschiede im Bildunga- und Quali­
fikationsniveau, die den stark differenzierten gesellschaftlichen 
und ökonomischen Erfordernissen entspringen und entsprechen, wird 
auf Tendenzen der Begrenztheit in der Entwicklung weniger quali­
fizierter Persönlichkeiten hingewieeen# Volle Entfaltung aller 
Seiten der Persönlichkeit ist weitgehend an die Bildung und Quali­
fikation gebunden. Sie zu erreichen, gelingt weder durch beispiels­
weise einseitige materielle Stimulierung noch durch Agitation al­
lein, sondern setzt ein komplexes Herangehen an die Aktivierung 
aller Persönlichkeitskomponenten voraus* Die Höhe oder Art der je­
weiligen Bilduags- und Qualifikationsstufe darf nicht ausschließ­
lich durch die unmittelbaren Erfordernisse des jeweiligen Arbeits­
platzes bestimmt werden* Die Über die maximalen Anforderungen des 
Arbeitsplatzes hinausgehende Bildung und Qualifikation bewirkt eine 
weitgehende Freisetzung schöpferischer Potenzen, die z.B. in der 
Neuerertätigkeit und MMM-Bewegung sowie in höherer gesellschaft­
licher Aktivität insgesamt ihren Niederschlag finden* Den jungen 
Berufstätigen, die in der Sehrsohichtarbeit tätig sind, ist inso­
fern besondere Aufmerksamkeit zu widmen, well dort eine Konzentra­
tion schwieriger Arbeits- und Lebensbedingungen mit geringerer 
Qualifikation zusammenfällt.
Viertens: In der differenzierten Arbeit mit jungen Berufstätigen 
muß auch von deren unterschiedlichen Interessen- und Bedürfnisstruk­
turen ausgegangsn werden* Wenn z*B* für die Absolventen von Fach-
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und uochcohulcn die berufliche hrfüllung wesentlich hoher bewer­
tet wird aio beispielsweise von Fach- unu ioilfacharbeitern, mu^ 
man sich einer echten Arbcita- and B^rafssufriedonheit in unter-/ 
achicülichcu Hute and auf verschiedene Art nuwondon. Liner ein- -. j 
sci'tigon natcriell-poknniur orientierten dtibnuliorung des Lei- 
stcs&svei'haltoas nab ontgogon-'ev.d.rkt worden. Vielmehr geht oa u.v, 1* 
dio Jlrhdhu.ng dcs-Anspruchsnivcaus der Arhoitgpiatne, um einen 
kontinuierliches uns. effektiven FroduktioHßablaaf sowie um mehr 
und intensivere nenntnisoo über ddonoriccko SrsaHronhango unu 
Zielstellungen, letzteres boseuterg bei den weniger qnaiifisioruon 
Gruppen,
Fünftens: Der weltanschaulichen Position der weniger qualifizierte^ 
Berufstätigen nud ganz besondere Beachtung geschenkt worden. Ins- j 
gesaut ist für die atheistische Trgiahnng und Herausbildung der / 
Weltanschauung des EarxiSRUg-Laniaiaaus erheblich :aehr' au tun, \
denn als Pundaaoat bzw, Zentrum soaialietischer/koanMnistiecher ,! 
Wertorientioruagen ist sie allgemein au wenig fest und unter Teil-/ 
facharbeitern und Facharbeitern auch insgesamt an wenig ausge-  ^
prägt.
Sachatcns! Politische SusamKeahäxge der Abgreaeung der DIR von der 
imperialistische;*! BRD einerseits und Friedlicher Koexistenz an­
dererseits sind unter jungen Berufstätigen mit geringer Bildung 
und Qualifikation besonders bau. intensiv au erläutern, auf diesen 
Gebieten bestehen noch verbreitet Unklarheiten.
Sicbonatuna: Bon Lebonobedinguu/en junger Berufstätiger muB mit 
differenzierten Maßnahmen besser entsprochen werden* Wenn u.a. 
bessere Möglichkeiten für die Proiaeitgoetaltung im Wohngebiet 
vor nl'leei.iür die Ansprüche der Facharbeiter geschaffen worden 
müssen, ist hichi? zu überschon, dad beispielsweise jugendliche 
Hochschulabsolventen durchschnittlich die mit Abstand ungünstig­
sten Wohnverhältnisse haben.
